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Der neue Sfern am

Chocolade-Himmel,

die f<eurigsusse

arietta
hat ihren Siegeszug angetreten. Die rossige,
temperamentvolle Eigenart dieser jungem Schwester
der allbeliebten Te résina wird Sie und Ihren
Gaumen entzücken. Die neuartige 100-Gr.-
Tablette besteht aus 18 reichlich mit Rahm-
Fine-Champagne gefüllten, köstlichen Bonbons.

Marietta kostet wohl 60 Rappen, aber

Alle Herzen weit und breit
hat die herbsüsse

8
uercsina

erobert. Auch Sie werden ihr treu bleiben,
denn man kann sich von ihrer geschmacklichen
Erlesenheit nicht lossagen. Die 100-Gr.-Tablette
mit den 18 herrlichen, rahmgefüllten Bonbons
kostet rjr 50 Rappen.

Wer im Zweifel ist,
wählt beide...

Tobler

GESCHENKE FÜR KINDER!

28tntergäfte

geschrieben und gezeichnet von Professor
W. Schneebeli. Fr. 2.50

8uft uttb Sei)*
von Professor W. Schüli. Erzählungen,
Anekdoten, Züge aus dem Volksleben als
Begleitstoff zur St. Galler Jugendbibel. Fr. 3.

Zu beziehen im Buchhandel und beim Verlag
E. Löpfe-Benz in Rorschach.

Chéron Rasiercrème entwickelt

das Dreihundertfache ihres

Volumens in Schaum.

Und was für Schaum : die 28°/o

Glyzeringehalt verunmöglichen

das rasche Eintrocknen auf der

Haut

Chéron Rasiercrème - wirkt auf

die Haut wie eine Schönheits-

crème - macht die Haut weich,
geschmeidig, gegen Reizungen

unempfindlich - auch wenn Sie

sich täglich rasieren.

T
SCHWEIZER

FABRIKAT

Gewöhnliche Tube Fr.1. 25 Riesentube Fr. 2._
Überall erhältlich.
Ein kostenloses Muster senden Ihnen die
ETABLISSEMENTS J E F, GENF _

Will einer
von Trübsinn
genesen,

Muss er den

Nebelspalter
lesen!

Immer Stimmung und Humor

JDENPLATZ
ZÜRICH Weinstube
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Der macht zufriedene Gesichter.
Thomy's Senf enttäuscht nie, denn

er ist von immer gleich guter Qualität
nie zu stark, aber auch nie fad.

IU^^ Senf

100 làùrlA}xrtcAs

£3
Sämeiter HäAtnaicAit«
mit vi.l.n praktitch.n Vorteilen

BRÜTSCH & CO., ST. GALLEN

wird fest, straff und voll

Au.kunft i»o-tenlos du ch :

Postfach Fraumünster415, Zürich 2

Im Oktober
heiratet er

Falls Du nicht schon verheiratet bist,
sage nie zu laut, Du würdest es nie
tun, denn seinem Schicksal entrinnt
keiner

er werde nie heiraten, nein,
niemals!, so lautete der Wahlspruch
unseres Cheis, Jede Wette hätte er
abgeschlossen. Er heiraten, eher würden

Katze und Maus aus dem gleichen Teller

fressen. Warum er so war? Darüber

liesse sich allein ein Kapitel schreiben.

Selbstverständlich war eine Frau schu'd.

Eine die es schon auch mit dem Wort
Treue hielt, nur eben bei ihr hatte es

vorn zwei Buchstaben mehr. Irgendwie
sickert ja immer etwas durch; so waren

wir im Büro ziemlich gut orientiert über

das Privatleben des Herrn Chef. Mit der

Zeit glaubten wir Angestellten dem Chef

seine Beteuerungen und sagten uns, ja

er bleibt ledig. Doch will sollten noch

unsere Wunder erleben.
Es sickerte wieder einmal. Wie die

dürstende Erde die Regentropfen, so

saugten wir jedes Wort in uns hinein.

Atemlose Stille im Büro. Keine Feder

kratzte. Keine Schreibmaschine

klapperte. Wie interssiert doch die
Menschen sein können, wenn es etwas über

einen Andern zu vernehmen gibt.
Besonders wenn dabei die Liebe eine Rolle

spielt. In dem üblichen «Denken Sie

Styl» wurde erzählt: Der Chef hat
Bekanntschaft gemacht! Es scheint ernst

zu galten. Darauf ging ein «Jo was!» in

allen Tonarten durch den Raum Es

hatte auch Skeptiker im Büro. Einem

Angestellten (ob ledig oder verheiratet,
bringe ich nicht aus) entschlüpfte die

Bemerkung: «Oh dä dumm Hagu!» Die

Damen taten sehr beleidigt deswegen.

Aber auch die hartnäckigsten Zweifler
mussten bald klein beigeben. Der Chef

sucht eine Wohnung, wurde eines Tages

verkündet. Mit dem Chef war eine

Wandlung vor sich gegangen. Tag und

Nacht gibt den Unterschied nicht wieder,

denn dazwischen hat's immer die

Dämmerung. Er, der früher im kleinsten
Fleckchen auf einem Briefe so etwas
wie ein Staatsverbrechen sah, gestattete
plötzlich grosszügig, dass ein vergessenes

Wort zwischen die Zeilen geschrieben

wurde. Früher schien er im Büro
übernachten zu wollen, jetzt
verschwand er plötzlich schon vor 6 Uhr.
Wenn man einst mit einem Kollegen
vom neusten Film sprach ur.d dar Chef

kam dîzU: hiess es prompt: «Eaben Sie

nichts zu tun?» Jetzt konnte es e'nam

passieren, dass man vom Chef über den

gestrigen Fussball-Match ausgefragt
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wurde. Wenn man zufällig etwas von
den Telefongesprächen des Chefs

erhaschen konnte, drehte es sich um

Wohnungen. Er musste natürlich die schönste

der ganzen Stadt haben. Sein ganzes

Pult war mit Plänen und Skizzen überlegt.

Halbe Tage ging er Wohnungen
besichtigen. Endlich war eine gefunden.
Komfort von 1940, Nun ging der Nestbau

los. Das verliebteste Spatzenpaar
hätte in seiner Art nicht mehr dazu
aufwenden können. Haufenweise lagen
Prospekte herum. Der Herr Chef schleppte

Tapetenmuster herum und kombinierte
Kücheneinrichtungen. Kurz, er war von

Kopf bis Fuss auf Liebe eingestellt. Wir
Angestellte können uns nicht beklagen
dabei. Ganz leise sagt etwa eine
Neidische: «Ein Mann ein Wort». Oder ein

Aengstlicher: «Wenn das nur anhält!»

Ganz leise wird's gesagt. Und schon

sickerts: Im Oktober heiratet er, der

Hagestolz.

Wie ist's so nah beisammen-.

das ledig bleiben schreien
und das baldig freien. Thelar
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